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RATLOSE VÄTER, 

ABGELEHNTE VÄTERLICHKEIT

Dieses Buch macht die Väterlosigkeit unserer Gesellschaft  
zum Th ema. Doch diese Aussage meint nicht, dass es zu 
wenige Väter gäbe. Denn natürlich gibt es sie – schon biolo-
gisch gesehen – ebenso häufi g wie Mütter. Und betrachten 
wir uns die Entwicklung der letzten Jahrzehnte, dann fällt 
zudem auf, dass immer mehr Männer als Väter leben wol-
len. Es mag zwar noch viele abwesende Väter geben. Sei es, 
weil die Eltern getrennt sind und das Kind den Vater nicht 
sieht, sei es, weil der Vater vor allem mit seiner berufl ichen 
Entwicklung beschäft igt ist und sich kaum um seine Kin-
der kümmert. Aber diese Väter werden zunehmend weni-
ger. Väter entdecken ihr Vatersein. 2011 nahmen etwa ein 
Viertel der Väter Elternzeit, Tendenz steigend. Und nicht 
nur daran misst sich die steigende Bedeutung, die die Va-
terschaft  für Männer gewinnt. Bedeutsam ist auch die po-
litische Kraft , die Vereine wie »Väteraufb ruch für Kinder« 
entwickelt haben. Ein weiteres Indiz ist zudem die Selbst-
verständlichkeit, mit der Stiefväter ihre soziale Vaterschaft  
übernehmen. Sicher gibt es weiterhin Entwicklungsbedarf, 
aber es verändert sich etwas. Gemessen an den vorherge-
henden Generationen sind Väter in den Familien wieder 
präsenter. Es mangelt also nicht an Vätern.

Was aber was fehlt – und das ist die Grundthese meines 
Buches – ist Väterlichkeit. Väterlichkeit entsteht nicht, in-
dem ein Mann Vater wird. Sie ist auch nicht einfach so vor-
handen, weil ein Mann seine Vaterschaft  mit den Kindern 
leben will. Väterlichkeit ist eine Summe von Eigenschaft en, 
die das Spezifi sche des Vaterseins ausmachen. Und wenn 
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ich behaupte, dass es an Väterlichkeit in unserer Gesell-
schaft  fehlt, dann meine ich, dass über Jahrzehnte, wenn 
nicht gar über noch längere Zeit das selbstverständliche 
Wissen über diese Eigenschaft en verloren gegangen ist.

Am ehesten defi nieren wir heute Väterlichkeit über 
negative Aussagen: Ein Vater sollte nicht herrisch, nicht 
brutal und vor allem nicht abwesend sein. Mit diesen Ei-
genschaft en bezeichnen wir traditionelle Väterlichkeit, 
von denen sich heutige Väter abgrenzen möchten. Dage-
gen sehen wir kaum Positives, das allein mit Väterlichkeit 
verbunden ist. Liebevolle Zuwendung, Aufmerksamkeit, 
Umsorgung sind bestenfalls Zeichen guter Elterlichkeit. 
Sie sind aber keinesfalls Merkmale einer eigenständigen 
Väterlichkeit. In solchen positiven Beschreibungen wird 
Väterlichkeit nicht von Mütterlichkeit unterschieden. Und 
so ließe sich die moderne – oder wie wir heute gern sagen: 
die neue – Vaterschaft  durchaus mit mütterlichen Eigen-
schaft en beschreiben. 

Doch ist es wirklich das, was wir brauchen: Väter, die 
ihre mütterlichen Eigenschaft en entdecken und gegenüber 
ihren Kindern leben? Zumindest weiß unsere Gesellschaft  
derzeit keine andere Antwort. Und so bleibt für viele Väter 
die Frage off en, was eigentlich eigenständige Väterlichkeit 
ist und ob diese heute überhaupt noch gebraucht wird.

Ein Mann, Anfang Dreißig, Psychologe, lernt eine Frau 
kennen und lieben, die zu diesem Zeitpunkt bereits 
schwanger von einem anderen Mann ist. Allerdings hat-
te sie sich von diesem schon getrennt, als sich die beiden 
kennenlernen. Nach einer kurzen Zeit der Entschei-
dungsfi ndung beschließt der Mann, die neue Situation 
anzunehmen, mit der Frau eine Partnerschaft  einzu-
gehen und damit auch bewusst die soziale Vaterschaft  
zu leben. Er möchte die neu entstehende Familie nicht 
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allein seiner Partnerin überlassen und dem Kind, das er 
von nun an als sein Kind bezeichnet, ein zugewandter 
Vater sein. Als Zeichen dafür möchte er vier Monate El-
ternzeit nehmen.
Schwierigkeiten ergeben sich dann auch weniger mit 
dem Kind, sondern mit seiner Partnerin. Zunächst 
beginnt es mit Auseinandersetzungen um die Kinder-
versorgung und Kindererziehung. Sie weiß es immer 
irgendwie besser und meckert herum, wenn er etwas an-
ders machen will oder nicht ihre Ordnung hält. Er sieht 
das oft  ein und bemüht sich auch. Er hat ohnehin den 
Eindruck, dass seine Partnerin den besseren Überblick 
hat und schneller weiß, was das Kind braucht. Und doch 
ist er unzufrieden. Er hat das Gefühl, dass er seinen ei-
genen Ansprüchen nicht genügt. Das entlädt sich dann 
manches Mal im Aufb rausen – gegenüber dem Kind 
oder seiner Partnerin. Aber das macht ihn dann noch 
unzufriedener, denn er will doch ein liebevoller Vater 
und Partner sein. Schließlich sucht er einen Berater auf.
In den Beratungsgesprächen wurde nicht nur die derzei-
tige Lebenssituation betrachtet, sondern auch die Kon-
stellation der Ursprungsfamilie des Mannes beleuchtet: 
Seine Mutter empfand er als sehr zugewandt, für sie war 
er immer »ihr Großer«. Das machte ihn stolz. Dagegen 
schimpft  er noch heute über seinen Vater: »Der war 
meist nicht da. Und wenn er da war, hat er den großen 
Maxen gespielt und da war nichts dahinter. Alles sollte 
nach seiner Pfeife tanzen, aber ich habe mir von dem 
nichts sagen lassen.« Während er sich also mit seiner 
Mutter verbunden fühlte, lehnte er seinen Vater ab.

In der Beschreibung der Ursprungsfamilie des Mannes er-
kennen wir das Dilemma vieler heutiger Väter. Sie leben 
sehr häufi g in einer Polarisierung. Während sie ihre eige-

Stiehler_Vaeterlos_innen.indd   10Stiehler_Vaeterlos_innen.indd   10 05.09.12   09:0705.09.12   09:07



11

nen Mütter positiv sehen, möchten sie sich gegenüber ih-
ren Vätern lieber abgrenzen. Das mag sich im Einzelfall 
diff erenziert darstellen, nicht ganz so eindeutig wie bei 
diesem Mann. Aber die Tendenz ist insgesamt eindeutig 
und entspricht der Aussage, dass Beschreibungen positiver 
Elternschaft  eher mütterlichen Eigenschaft en zuzuordnen 
sind, während väterliche Eigenschaft en vor allem negativ 
beschrieben werden können.

Nun lassen sich vielleicht auch einige positive väterliche 
Eigenschaft en nennen. Als Erstes ist da das Grenzensetzen 
zu nennen. Väter müssen ihren Kindern Grenzen aufzei-
gen. Das ist für die Heranwachsenden unerlässlich. Aber so 
sehr diese Aussage in ihrer Allgemeinheit von vielen bejaht 
werden mag, so sehr trifft   gerade diese Eigenschaft  auf er-
bitterten Widerstand im Konkreten. Schon das Beispiel des 
Mannes lässt bei genauer Betrachtung die Frage stellen, ob 
der Vater wirklich so schlimm war, wie es der Junge empfun-
den hat. Vielleicht hat der Vater nur versucht, in den Zeiten, 
in denen er da war, seinen väterlichen Aufgaben zu genügen 
– und eben beispielsweise dem Jungen Grenzen zu setzen. 
Der Junge aber empfand das als unangenehm und hat sich 
dagegen gewehrt. Und die Mutter hat ihn dabei unterstützt, 
denn er war ja »ihr Großer«. Für diese Deutung der Konstel-
lation in der Ursprungsfamilie spricht die Arbeitssituation 
des Mannes und die Haltung seinem Chef gegenüber:

Der Mann arbeitet selbst in einer Beratungsstelle. Er 
ist qualifi ziert für den Job und zudem machte er an-
fangs den Eindruck, dass er die Arbeit und das Team 
bereichern würde. Doch er erfüllte die an ihn gestellten 
Erwartungen nicht. Anfangs fi el das nicht so sehr auf, 
da wurden die Probleme auf die Einarbeitungszeit ge-
schoben. Der Mann war nicht faul. Er erledigte sein 
Arbeitspensum so, dass es zunächst ausreichte, quasi 
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